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herrſcht, ſelen die energiſchſten Vorkehrungen ge- 
troffen gegen jede Störung der Ordnung, jo daß 
die czechiſchen Schmerzen kinder nichts zu befürch 
ten hätten! In Königinhof wurde aut 21. vom 
Gemeinderath beim Bezirkshauptmann die Anzeige 
von der Verfänglichkett der Situation gemacht. 
Dieſer aber fand es nicht für nothwendig, ie gend 
welche Vorkehrungen zu treffen. Und als am 23., 
wo der Tumult vom frühen Nachmittag bis 1 Uhr 
Nachts dauerte, die vier czechiſchen Pollziſten, bie 
ihm allein zu Gebote ſtanden, ihre Landsleute nur 
antmirten auf die Trautenauer Gäſte lüchtig ein⸗ 
zuhauen, konnte der Bezirkshauptmann ſich nicht 
anders helfen, als daß er den Turnern die ſofor⸗ 
tige Einſtellung der Feier befahl und das Gas 
abdrehen ließ, während er ſich bezüglich ihrer 
Sicherheit mit dem Verſprechen des ſlawiſchen Bö- 
bels begnügte, das ſo ſchön mit dem Maſſenüber⸗ 
falle und den Steinwürfen gehalten wurde. Die- 
ſer Gegenſatz, ſollte man meinen, ſchreit laut nach 
einer Umkehr. Die Deuiſchen müßten ja Engel 
und keine Menſchen ſein, wenn das Ereigniß von 
Königinhof nicht im Schooße der vereinigten Lin ⸗ 
ken den Männern, die für die ſchärfere Tonart 
ſchwärmen, Oberwaſſer gäbe. Daß aber jede 
Spaltung im Schooße der Berfaſſungspartel, bei 
der namentlich der deut ſche Grundbeſitz ſich von 
den extremen Nationalen abwendet und immer 
mehr zu der Taaffe ' ſchen Mittelpartei hinneigt, 
nur die Sache des Miniſteriums fördern kann, 
bedarf wohl keines Kommentars. Aber freilich 
durch Miß handlungen, wie fie die Deutſchböhmen, 
blos weil fie liberal und jose finiſch geſtunt find, 
von einer untergeordneten Race erdulden mußten, 
kann man auch den tüchtigſten Stamm ſo rabiat 
machen, daß die große Maſſe deſſelben zulept nicht 
mehr weiß, was ſie thut. 

— Der ehemalige Abgeordnete Guts beſitzer 
Wander in Tilſit, gegen welchen vom Fiskus 
die Klage auf Herausgabe von 1500 M. Partei- 
Diäten angeſtellt iſt, veröffentlicht ebenſo wie Herr 
Lerche eine Erklärung, nach we cher er niemals 
Parteidiäten angenommen, alſo wohl nicht durch 
Zivilklage veranlaßt werten könne, 1500 M. zu ⸗ 
rückzuerſtatten, die er nie empfangen habe. That⸗ 
ſächlich liegt die Sache jo, daß die meiſten Mit- 
glieder der ehemaligen Fortſchrittspartei die ihnen 
lugedachten Diäten-Beträge dem Agitatiensfonds 
überlaſſen haben. Nun iſt es ein Kunſtſtück, 
mit der Klage eine Perſon zu treffen, welche dies 
nicht gethan hat. Informationen find nicht zu 
haben. 

— Betreffs der Gefährdung von Schieß 
pulver - Transporten unter militäriſcher 
Beg eilung beſtehen in den verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten veiſchiedene Strafbeſtimmungen. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung wird, wie man berichtet, beim 
Bundesralhe an der Hand eines früheren Be⸗ 
ſchluſſes des letzteren gleichmäßige Strafvorſchriften 
beantragen. Es ſoll den Begleitern militäriſcher 
Pulvertransporte obliegen, ihrerſeits alle Gefahren 
von dem Transporte fernzuhalten; fie ſollen alle 
begegnenden Perſonen, Wagen, Schiffe, Reiter 
oder Fußgänger zu langſamem Vorbeipaſſtren, zum 
Ausweichen, zum Unterlaſſen von Tabakrauchen, 
zum Auslöſchen von Feuer ꝛc. auffordern und die 
Befugniß baben, dieſer Aufforderung nöthigenfalls 
durch Zwangemittel Folge zu verſchaffen. Perſo⸗ 
nen, welche ſich der Aufforderung nicht fügen, ſol⸗ 
len, abgeſehen von etwa eingetretenem Zwange, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 M. oder verhältnißmäßt⸗ 
ger Haft beſtraft werden. 


— Die „N. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die „Bo- 
jener Zeitung“ ließ ſich neulich berichten, daß die 
Ausweiſungen preußſſcher Staatsangehöriger aus 
Ruſſiſch⸗Polen in einem größeren Umfange ſtatt 
gefunden hätten, daß die Anzahl der Ende Juli 
d. J. aus Warſchau ausgewieſenen Deutſchen 140 
betragen habe, daß ein Transport derartiger Ans⸗ 
gewieſener von Warſchau aus am 7. v. Mis. zu 
Fuß abgegangen und zum Theil gefeſſelt am 19. 
Auguſt bei Alexandrowo über die Grenze gewieſen 
worden ſei. Alle dieſe Angaben ſind vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. Vielmehr ſind vom 1. 
Januar bis 1. Auguſt d. J. überbaupt nur 113 
Aus länder aus Warſchau fortgewieſen worden, 
worunter 61 Deutſche (43 Männer, 7 Frauen 
und 11 Kinder). Als Grund der Ausweiſung 
iſt angegeben: Paß - und Arbeitsloſigkeit, gewerbs⸗ 
mäßiges Vagabondiren, verdächtiger und lüderlicher 
Lebenswandel u. dgl. m. Manche find auf ihr 


Des Sedaufſeſtes wegen erſcheint die 
nüchſte Nummer der „Stettiner Zeitung“ 
morgen Nachmittag. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. September. Unſer Kalſerpaar 
bat geſtern Nachmittag feine Reſidenz von Babels⸗ 
berg nach Berlin verlegt. Lange ſchon vor Ein⸗ 
laufen des Hofzuges ſammelten ſich vor dem Pots 
damer Bahnhof und in den Straßen, welche die 
kaiſerlichen Wagen paſſtren ſollten, Menſchenmaſſen 
an, um das geliebte Herrſcherpaar, das nunmehr 
ſchon über zehn Wochen fern von un ſerer Reſidenz 
gewellt, zu begrüßen. Nach 61/, Usr fuhr der 
Zug in den Bahnhof ein und hielt vor dem 
Linfsperron der Halle. Wenige Minuten darauf 
rollte auch ſchon der offene kaſſerliche Wagen da⸗ 
ber. Der Kaiſer dankte, ſeine huldvollen Grüße 
immer wieder erneuernd, für die jubelnden Hoch⸗ 
rufe der Menge. In geſchloſſenem Wagen, dem 
ein Vorreiter voranritt, folgte die Kaiſerin, eben ⸗ 
falls auf das Ehrfurchtvollſte begrüßt. Im ftatt- 
licher Wagenreihe ſchloß ſich der Hofſtaat der 
Allerhöchſten Herrſchaften an. 

— Die Vorſtellung der erſten Garde ⸗In⸗ 
fanterie-Brigade hat geſtern Vormittag auf dem 
Bornſtedter Felde bei Potsdam ſtattgefunden. 
In der Parade ſtanden das erſte Garde-Regiment 
unter dem Kommando des Prinzen Wilhelm — 
der Kommandeur Oberſt von Lindequiſt befand 
ſich im Stabe des Kaiſers — dann das dritte 
Garde Regiment unter Oberſt von Kropff, das 
Garde- Jägerbataillon unter Oberſt⸗ Lieutenant von 
Wilezeck, das Lehr - Infanterie - Bataillon unter 
Oberſt-Litutenant von Obernitz und die Unter⸗ 
offtzierſchule unter Major von Roſenber .. Kurz 
vor elf Uhr fuhr der Katfer in einem vierſpän⸗ 
nigen offenen Wagen auf das Feld und wurde 
daſelbſt ſchon vom Kronprinzen und den zur Zeit 
in Potsdam weilenden Gäſten, dem Großberzoge 
von Mecklenburg und dem Großfürſten Michael 
— dieſer in ruſſiſcher Uniform — empfangen. 
In der königlichen Suite befanden ſich außerdem 
noch der Erbgroßherzog von Baden, Prinz Ludwig 
von Baden, Herzog Johann Albert von Mecklen⸗ 
burg, der Erbprinz von Meiningen, die Prinzen 
von Anhalt und Hohen ohe. Das Kommando 
führte der Generalmajor von Hahnke. Nachd m 
der Kalſer alle in der Parade ſtehenden Truppen⸗ 
theilt begrüßt, erfolgte zuerſt Exerzieren im Feuer 
und zwar gegen einen markirten Feind. Nach 
dem Signal „Das Ganze halt“ zog ih die ganze 
Brigade zum Parademarſch zuſammen. Während 
der Kaſſer dem Gefechts⸗Exerzieren im Wagen 
über das ganze Terrain gefolgt wat, entſtieg er 
jept elaſtiſchen Schritte dem Wagen, um dem in 
Bataillons-Kolonne erfolgenden Vorbeimarſche zu 
Fuße beizuwohnen. Der Kronp linz hatte ſich an 
die Szipe des erſten Garderegiments geſtellt ud 
führte dieſes jo dem Katſer und ſeinen erlauchten 
Gäſten vor. Nach dem Parademarſch berief der 
Kaiſer ſämmiliche in der Parade ſtehenden Offiſtere 
zu ſich und drückte denſelben ſeine aller höchſte 
Zufriedenheit über das Geſehene aus. Nachdem 
er ſich dann noch von den Regimentern verab- 
ſchiedet batte, fuhr er direkt nach Schloß Babels⸗ 
berg zurück, wo ein Familiendiner ſtattfand. 

— Die „Magpeb, Ztg.“ ſchrelbt: „Die 
Würfel dei der in Oeſterreich aufgeführten großen 
Farce der Natiowalitätenverföhnung find jo prä 
partet, daß fie, wie wir fürchten, flets gegen die 
Deuiſchen rollen müſſen. Man follte meinen, der 
Bubenſtreich von Königinhof müßte ihnen zu Gute 
kommen und dem Miniſtertum endlich zeigen, wo⸗ 
hin es mit ſeiner ſtets ſtelgenden Nachgiebigkeit 
gegen die czechſſchen Prätenſtonen und Brutali- 
täten gelangt Aber wir beſorgen, es wird nichts 
dergleichen geſchehen, opſchon die ungariſchen Blät- 
ler, ja ſeibſt der „Peſter Lloyd“, der auch von 
Wien aus um durch Ofſiſtöſe bedient wird, den 
Mordanfall auf die Trautenauer Turner benußen, 
um voll Entrüſtung den Stab über das Mint- 
ſtertum Taaffe zu brechen, weil daſſelbe nach ſechs⸗ 
jäbriger Amtirung nicht zu verhindern gewußt hat, 
daß das Blutbad von Kuchelbad eine jo mörbe- 
riſche Fortſetzung gefunden hat. Muß es nicht 
einen ganz eigenen Eindruck erregen, daß das 
Prager Amtsblatt ſich provokatoriſch rühmt, in dem 
ben chen Reichenberg, wo in Folge des Ueber⸗ 
falles von Königinbof eine beiſpielloſe Erregung 


rakter, ſo war derſelbe noch mehr in der Kund- Zahl, 


Verlangen nach der Heimatb geſchlckt worden End⸗ 
lich wurden noch wegen Beiheiligung der Män- 
ner an einer im Monat März erfolgten Arbei ⸗ 
terdemonſtratlon einige wenige Familien ausge 
wieſen. 

Dleſen feſtgeſtellten Thatſachen gegenüber 
kennzeichnen ſich die obigen Angaben der „Poſe ; 
ner Zeitung“ von ſelbſt; man iſt zwar gewohnt, 
daß die polniſchen aus ländiſchen Bitter: derartige 
falſche Nachrichten gern und in der üblichen Aus- 
ſchmückung in ihre Spalten aufnehmen. Wohl 
aber darf man fi darüber wundern, daß eine 
deutſche Zeitung keinen Anſtand nimmt, jene 
polniſchen Lügen nachzudrucken, deren Zweck allzu 
erſichtlich iſt, um hier noch beſonders erörtert zu 
werden. 

— Die Publikation des in den letzten Seſ⸗ 
ſtonen des preußiſchen Landtags zu Stande ge- 
kommenen Lotter legeſetzes hat einigerma- 
ßen überraſcht. Nachdem man verhältmäßig lange 
Zeit nichts davon gehört, <laubte man, daß die 
königliche Sanktion ausbleiben würde, und außer 
den Händlern mit preußiſchen Lotterle-Looſen hätte 
das kaum jemand beklagt. Thatſächlich nämlich 
baben dieſe Händler allein Nu en von dem neuen 
Geſetz zu erwarten. Hat letzteres überhaupt eine 
Wirkung — was wir nicht bezweifeln möchten, 
da aller Wahrſcheinlichkeit nach die Gerichte ihre 
bie herige milde Praxis in der Beſtrafung von 
Uebertretungen des Lotterieverbotes modiſiziren 
werden und außerdem die Gefahr der Konſiska⸗ 
tion des etwaigen Gewinnes droht — jo kann 
dieſelbe nur darin beſtehen, daß die Nachfrage 
nach preußiſchen Lotterlelooſen noch ſteigt und das 
bis jetzt beſtehende Agio noch höher treibt. Das 
Spiel ſelbſt alſo e fährt keine Beeinträchtigung, 
man wird eben nur mit ungünſtigeren Chancen 
ſpielen, ohne daß der Staat dadurch irgend eine 
Erhöhung ſeiner Einnahme erführe. Wir haben 
den Eindruck, als ob man regisrungsfeitig über 
dieſe Wirkung des neuen Geſetzes ſich keiner 
Täuſchung hingegeben hätte. Die Gegner einer 
Verdoppelung der Zahl der preußiſchen Lotterie 
looſe ſollen auf dieſe draſtiſche Weiſe bekehrt und 
dazu beſtimmt werden, im kommenden Jahre an⸗ 
ders zu votiren als im letzten Jahre geſchehen. 
Auf allzu weite Kreife braucht ſich übrigens dieſe 
Bekehrung nicht zu erſtrecken, denn die Mehrheit, 
welche die Verdoppelung der Lottertelooſe - Zahl 
verwarf, war k ine ſehr bedeutende. Wäre die 
Finanzlage keine ſo ungünſtige, hätten wir ſtatt 
des Deftzits von 22 Millionen auch nur einen 
kleinen Ueberſchuß, ſo wäre allerdings eine Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen geweſen, daß die Mehr⸗ 
heit der Landesvertretung eine andere Konſtquenz 
zog und die Lotterie überhaupt — mit Ein- 
ſchluß der ſogenannten Wohlthätigkelts Lotterien 
— verbot. 


gebung ausgeprägt, die ſich wenige Tage darauf, 
am 27., in Barcelona abſpielte. An derſelben 
betheiligten ſich an 100,000 Menſchen, welche ſich 
vor dem Regierungsgebäude verſammelten und auf 
demſelben gewaltſam die ſpaniſche Fahne aufziehen 
wollten; man beſchränkte ſich nicht blos auf das 
Zertrümmern der Fenſter. Welche Elemente bei 
dieſem Tumulte eine führende und einflußreiche 
Rolle zu übernehmen gedachten, läßt ſich am beſten 
daraus erkennen, daß die Thür des Regierunge⸗ 
palaſtes mit Petroleum beſprengt wurde und man 
allen Ernſtes daran ging, Feuer anzulegen. Das 
Vorhaben konnte noch dadurch verhindert werden, 
daß der Gouverneur inzwiſchen Militär aufgebo⸗ 
ten hatte, welchem es gelang, den Platz zu jäu- 
bern. Iſt es dabei auch nicht ohne Verwundete 
abgegangen, jo hat doch das ernſte Einſchreiten 
der bewaffneten Macht die Ruhe in der Stadt 
wiederhergeſtellt.“ 


— Das zweite Proteft-Meeting gegen die 
angebliche Ermordung Olivier Pain's hat nunmehr 
im Winterzirkus ſtattgefunden. Eine Stunde vor 
Beginn der Sitzung wurden die Thore des Saa⸗ 
les geöffnet, der ſich denn auch bald bis auf das 
letzte Plätzchen füllte. Wohl ſelten ſahen die 
Räume, in denen Pas deloup feine bekannten Sonn ⸗ 
tag-Nachmittags⸗Konzerte gab, ein jo gemiſchtes 
Publikum. Die Blouſe herrſchte vor, und neben 
der Mütze ſah man auch die Bourgeols⸗Kopfbe⸗ 
deckung, den Zylinder, ziemlich ſtark vertreten. 
Die Veranſtalter des Meetings und die Zeitungs ⸗ 
berichterſtatter gelangten durch einen beſonderen 
Gang in den Saal, ſo daß Rochefort diesmal un⸗ 


ſcheinen konnte. Die Menge brach in den Ruf: 
„Es lebe Rochefort!“ aus und der Chefredakteur 
des „Intransigeant“, der in jener Beſcheidenheit 
die Wahl des Büreaus der Verſammlung anheim- 
ftellte, wurde zum Borfipenden, der Gemeinderat 
Vaillant zum Vize-Präſtdenten, „General“ Eudes 
und Girault zu Beifipern und Erneſt Roche, Re⸗ 
dakteur des revolutionären Blattes, zum Schrift⸗ 
führer ernannt. Rochefort ſchien diesmal ſeine 
Furcht vor der Menge überwältigt zu haben, denn 
er ergriff ſogleich das Wort. 


„Die Ermordung unſtres Freundes Olivier 
Pain,“ jagte er, „hat vornehmlich zwei Fragen 
aufgeworfen: die Nledertracht der engliſchen Re⸗ 
gierung und die Feigheit der franzöſtſchen Regie- 
rung. Beide haben Lügen auf Lügen kombinirt, 
die eine, um der Züchtigung für ihr Verbrechen 
zu entgehen, die andere, um ſich wegen ihrer Feig⸗ 
heit nicht der Mühe zu unterziehen, dieſe Züchti ⸗ 
gung zu verabfolgen. Angeſichts der jo unwider⸗ 
legbaren Behauptungen des Herr. Selikowitſch 
blieo die Regierung ſtill und kümmerle fig nicht 
weiter um die Angelegenheit. Seit Langem beg⸗ 
ten unſere Konſuln in Egypten keine Zweifel über 
das Schickſal unſeres unglücklichen Landsmannes. 
Es iſt nicht unnütz, einen Zwiſc enfall ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen, der kurz vor feinem 
Tode erfolgte, der vergeſſen fehlen, aber beweiſt, 
daß die Engländer ſchon lange ihr Verbrechen im 
Schilde führten. Ich kann genaue Details dar⸗ 
über geben, da mein Sohn mit Palin nach Egyp⸗ 
ten gegangen iſt und nur zur Erfüllung ſeiner 
Militärpflicht nach Frankreich zurückkehrte. Oltvier 
Pain, der das Lager des Mapdi erreichen wollte, 
traf drei Araber, welche ſich erbötig machten, ihn 
zu geleiten. Wenige Tage darauf fielen ihn dieſe 
Elenden mitten in der Wüſte an, und der gut 
bewaffnete Pain war ſo glücklich, ſich ihrer zu 
entledigen und ſie in die Flucht zu jagen. Unſer 
Freund war krank und faſt ohne Mittel; nach 
kurzer Zeit fiel er den Engländern in die Hände, 
die ihn drei Tage lang gefangen hielten. Da⸗ 
mals proteftirte die Regierung nicht mehr als heute 
gegen dieſe Rohheit. Die Regierung Jules Ferry's 
fand es viel richtiger, dem Engländer Shaw 
25,000 Franken von unſeren Steuerpfennigen her⸗ 
zugeben, weil er durch 2 Stunden Gefangener auf 
dem Schiffe des Admirals Pierre war. Daraus 
ergiebt ſich, daß wir im Auslande ganz obne Sicher⸗ 
heit ſind, und daß Frankreich allen Banditen der 
Welt ausgiliefert iſt. Das Miniſtertum Briſſon 
war nicht nur feige, ſondern hat ſogar zum Morde 
unſerer Mitbürger aufgerelzt.“ 

Nachdem noch verſchiedene Redner geſprochen 
hatten, wurde folgende Tagesordnung genehmigt: 
„Die im Winterzirkus, über 6000 an der 
verſammelten Bürger bezeugen die Solidari⸗ 


Die größte der antideutſchen 
Kundgebungen, welche in voriger Woche 
in Spanien ſtattgefunden haben, ſcheint nächſt 
der am Sonntag zuvor in Madrid ſtattgehabten 
diejenige in Barcelona geweſen zu fein. Die ⸗ 
ſelbe fand unter Betheiligung zahlreicher Kauf⸗ 
leute, Vereine, Beamten, Arbeiter, kurz aller Klaſ⸗ 
ſen der Bevölkerung ſtatt Eine große Menge 
von Fahnen wurden in dem Rieſenzuge getragen, 
dle Läden marsn geſchloſſen, alle Balkone ge- 
ſchmückt, die patrioliſche Begeiſterung entfaltete ſich 
in Reden und Rufen. Während aber nun trotz 
alledem nach den uns vorliegenden Madrider Blät⸗ 
tern Alles in Ruhe und Ordnung verlaufen ſein 
fol, berichtet eine Berliner Korreſpondenz der 
„Köln. Zig.“ auf Grund von Privatnachrichten 
aus Barcelona ſelbſt darüber wie folgt: 

„Die Vorgänge, welche ſich am 27. d. M. 
in Barcelona ereignet haben, geben den deutlichen 
Beweis dafür, daß die Waffen, welche das ſpa⸗ 
niſche Mintfterium aus der Karolinen⸗Angelegen⸗ 
heit zur Wiedererlangung ſeiner verlorenen Popu⸗ 
larität für ſich zu benutzen trachtete, ih nunmehr 
gegen die Urheber und deren Regiment ſelbſt zu 
wenden beginnen. Es war ein gefährliches Unter⸗ 
nehmen, in einer an ſich rein geſchäftlich zu be⸗ 
handelnden Angelegenheit die Bolksleidenſchaften 
wach zu rufen Nunmehr wird die ſpaniſche Re⸗ 
gierung die Geifter, welche fie muthwillig herauf 
beſchworen hat, agicht wieder los Hatte ſchon die 
Demonſtration, die am 23. d. in Szene geſetzt 
wurde, einen rein republikaniſch⸗franzöſtſchen Cha⸗ 


gehindert um 8 ½ Uhr in der Berfammlung er⸗ 


die Hände, klein und weiß, waren keire Matro- 
ſenhände. Er frug nach der Tiefe des Hafens 
und wie weit weſtwärts hinaus drei Klafter 
Waſſer ſeien, was erkennen läßt, daß es kein Ge⸗ 
meiner war. Der Eyef des „Luſt“, der Kapi- 
tän in der deutſchen Marine iſt, erlaubt wohl 
kaum einem Manne von der Beſaßung des Ver⸗ 
gnügens wegen das Schiff während zwei Stun⸗ 
den zu verlaſſen. um auf Agersö Landluft zu 
ſchöpfen, während das Schiff mit gebackten Se⸗ 
geln liegt und auf ihn wartet.“ 

Soweit der Bericht über dleſe myſterſeuſe 
Spionagegeſchlchte, die wohl nach lange den mi- 
niſterlellen Organen Stoff zu Gehäjfigkeiten gegen 
Deutſchland geben wird. 


tät des engliſchen und des franzöſiſchen Volkes 
gegen die Regierungen, welche fie entehren und 
unterdrücken. Ueberzeugt von der Ermordung Oli⸗ 
vier Pain's durch die Wolſeley, Kitchener und 
andere Agenlen der engliſchen Regierung, brand⸗ 
marken fie dieſe Mörder und ihre Helfeshelfer, 
erklären, daß fie bereit find, die Opfer zu rächen, 
der in ihrer Würde und Ehre getroffenen franzö⸗ 
ſiſchen Nation Achtung zu verſchaffen, und nicht 
eher ruhen werden, als bis die Schuldigen be ⸗ 
ſtraft ſind.“ 

— Während die franzöſiſchen Monarchiſten 
die bekannten Briefe des Admirals Courbet als 
Waffe gebrauchen gegen die republikaniſche Regie 
rung und die Republikaner, und während auch die 
Kidikalen ſich derſelben Briefe bedienen, jo weit 
fe ſich zu Wahlzwecken gegen Ferry und die Op⸗ 
portuniſten ausnutzen laſſen, treten jetzt die Oppor⸗ 
tuniſten mit einem Briefe des Generals de Ne⸗ 
geter hervor, welcher ihnen allerdings ſehr gelegen 
kommt. Der an einen Deputirten gerichtete Brief 
lautet: N 

„Ich weiß nicht, wie Sie am 30. März ge- 
ſtimmt haben, ich weiß nicht, ob Sie zum Sturze 
des Kabinets Ferry beigetragen haben oder nicht, 
ich verſtehe nichts von Politik, habe mich nie 
dareln gemengt und werde mich auch nie darein 
mengen. Vom militärtſchen Geſichts punkte aus, 
dem einzigen, der mich beſchäftigt, kann ich Ihnen 
nur Eins ſagen, daß der Sturz des Minifteriums 
ein Sieg für China geweſen iſt. Wäre Herr 
Ferry am Ruder geblieben, dann hätte er auch 
Alles glücklich und raſch zum großen Nutzen der 
Nation zu Ende geführt. Das Miniſterium war 
das Opfer einer ſchlecht unterrichteten Kam ⸗ 
mer; wenn ich Sie je in Frankreich wieder⸗ 
ſehe, jo werde ich Ihnen das klar auseinander⸗ 
ſetz n. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. September. Zur Vorfeier des 
Sedantages hatte der Patriotiſche Krie⸗ 
ger- Verein in Wolff's Garten eine Feſtlich⸗ 
keit veranſtaltet, welche zwar nicht jo zahlreich be⸗ 
ſucht war, als die ſonſt von dem genannten Ver⸗ 
ein arrangirten Vergnügungen, aber doch bei allen 
Anweſenden in bleibender Erinnerung fein wird, 
da fie ſich zu einer großartigen patriotiſchen Kund⸗ 
gebung geſtaltete. Die Konzertmuſik wurde durch 
die Vereins ⸗Kapelle unter Leitung ihres Dirigen⸗ 
ten Herrn Witte ausgeführt und war das Pro⸗ 
gramm dem Tage entſprechend gewöhlt. Die 
Feſtrede hatte Herr Diviſtons⸗Prediger Hoſſen⸗ 
felder übernommen, der in der bekannten be⸗ 
geiſterten und begeifternden Weiſe die Bedeutung 
des Tages, im Beſonderen für dle Krieger ⸗Ver⸗ 
eine, ſchilderte und zur weiteren Treue und 
Liebe zu Kalfer und Reich ermahnte. In glei⸗ 
cher Wiiſe zeugten die während der Feſttafel aus⸗ 
gebrachten Toaſte von echt patriotiſcher Stimmung. 
Unter den Gäſten bemerkten wir den Herrn Stabt- 
kommandanten v. Webern, fonie den Herrn 
Major vom Platz, Major v. Mes ke, außerdem 
hatten ſich Reſerve Offiziere in ſehr reicher Zahl 
eingefunden. — Die heutige Feier wurde durch 
Glockengeläut und Choralmuſik vom Jakobi Kirch⸗ 
thurm eingeleitet. Die öffentlichen Gebäude, ſo⸗ 
wie viele Privathäuſer und die Schiffe im Hafen 
haben Flaggenſchmuck angelegt. Am Vormittag 
fanden in den Schulen die üblichen Schulfeterlich⸗ 
keiten, beſtehend aus Geſang und Anſprachen, ſtatt, 
während die Gymnaſien größere Feſtakte veran- 
ſtaltet hatten. Die Schüler der Friedrich 
Wilhelms Schule begab ſich gegen 8 
Uhr in feſtlichem Zuge unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle von dem Schulgebäude in der Elija- 
bethſtraße aus nach dem Zurnplage in der Deut- 
ſchenſtraße, woſelbſt die Feier durch Deklamatlon 
und Turnfeſt begangen wurde. Herr Direktor Dr. 
Fritſche hielt eine Anſprache und brachte das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. — Im 
König Wilhelms -Gymnaſium dekla⸗ 
mirten, nach einigen Geſangs-Vorträgen, die Schü- 
ler patriotiſche Gedichte, ſodann wurde von Pri⸗ 
manern eine Szene aus „Prinz von Homburg“ 
von Kleiſt dargeſtellt, nach welcher Herr Direktor 
De. Muff ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kai⸗ 
fer aus brachte. Das Marienfifts-Gym- 
naſtum hielt in der Turnhalle in der Fichte ⸗ 
ſtraße und das Stadt⸗Gymnaſtum in der 
Aula des Gymnaſtums einen Zeſtaktus ab. — 
Die Schüler des Real- Gymnaſtums ver- 
einigten ſich auf dem Hofe des Gymnaſtums, wo⸗ 
ſelbſt zunächſt einige Geſaͤnge vorgetragen wurden, 
an welche ſich Frelübungen ſchloſſen, ſodann fand 
in der Turnhalle ein Geräth⸗Wettturnen ſtatt, bei 
welchem die beſten Turner mit Preiſen bedacht 
wurden. In einer längeren Rede wies Herr 
Direktor Stevert auf die Bedeutung des Ta- 
ges hin. — Heute Mittag finden verſchiedene 
Feſtdiners ſtatt, ſo von den Behörden und den 
Rejerveoffizieren, während am Abend eine große 
Anzahl von Vereinen Foeſtlichkeiten veranftaltet, 
auf welche wir bereits früher bingewizſen und 
über welche wir morgen ausführlich berichten 
werden. 

— Jagdkalender pro September. Schießzeit 
für Elchwild, männliches Roth⸗ und Damwild, 
Rehböcke, Auer, Birk und Faſanenhähne und 
Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf und 
Waſſervögel exkl. Gänſe und Reiter, Rebhühner, 
Haſelwild und Wachteln, vom 15. September ab 
für Hafen. Schonzeit für weibliches Roth und 
Dawwild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber, Dachs, 
bis inkl. 14. September für Haſen. 

— Vor leider nur ſchwach beſetztem Haufe 
ging geſtern neben einer ſehr bedeutungsloſen No- 
vität „Der Club“, die das Publikum abſo⸗ 
lut rejervirt aufnahm, auf der Elyfium - Bühne 
das erſte Gaſtſpiel des ſchwediſchen Dop⸗ 
pelquartetts in Szenr. Die Sänger hat- 
ten mit ihren großartigen Kunſtleiſtungen einen 
eklatanten Erfolg. Daſſelbe Publikum, das dem 
Schauspiel gegenüber kühl bis ans Herz hinan 
blieb, begeifterte ſich an dem entzückenden Geſang 
des ſchwediſchen Doppelquartetts in kaum geahn⸗ 
ter Weiſe. Sehr warm empfehlen wir den Be⸗ 
ſuch der Gäſte. 

— Der Arbeiter Auguſt Karpin ski, 
welcher von der hieſigen königlichen Staatsanwalt 
ſchaft wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verfolgt 
wurde, iſt geſtern hierſelbſt in Haft genommen 
worden. 

— Am Bollwerk, in der Nähe der Baum- 
brücke, wurde geſtern Morgen ein Sack mit ca. 
1 Zentner Kartoffeln gefunden, zu welcher ſich 
ein Elgenthümer nicht gemeldet hat. 

— Wie nun wehr Herr Direktor Renz be⸗ 
kannt macht, wird derſelbe am 18. d. Mis. mit 
ſeiner Geſellſchaft hierſelbſt eintreffen und am 


Negrier.“ 
Ausland. 

Kopenhagen, 29. Auguſt. (Voſſ. Ztg) Die 
Schifffahrt in den däniſchen Gewäſſern ſcheint in 
dieſem Sommer einen beſonderen Gegenſtand des 
Studiums für einen Theil der deutſchen Ma⸗ 
rineofftztere gebildet zu haben, denn kaum 
jemals zuvor haben dieſe Gewäſſer ſo häufigen 
Beſuch von deutſchen Kriege ſchiffen erhalten, wie 
in dleſem Jahre. Haft alle miniſteriellen Blätter 
regiſtrirten dieſe Beſuche unter Hinzufügung mip- 
trauiſcher Bemerkungen, ja die ofſiziöſe „Nat. 
Tid.“, die ihrem grimmen Haſſe gegen Deulſch⸗ 
land bei allen Grlegenheilen Luft macht, ging ſo⸗ 
gar ſowelt zu behaupten, daß dieſelben nur unter ⸗ 
nommen jeien, um die geelgnetſten Punkte an der 
Küſte von Seeland kennen zu lernen, wo ſeiner 
Zeit eint deutſche Armee am bequemſten landen 
könne. Das Blatt ließ ſich denn auch fortgeſetzt 
über alle Bewegungen der deutſchen Kriessjciffe 
in den bdäniſchen Gewäſſern und über deren Auf- 
enthalt in den Häfen und Buchten ſofort Mit⸗ 
thellungen machen; um gleichzeitig daraus für die 
Eſtrup'ſchen Landes vertheldigungspläne Kapital zu 
ſchlagen, wies fie dann flets auf die verdächlige 
Auf deinglichkeit der Deutſchen hin. Trotzdem die 
deutſchen Kriegsſchiffe in den däniſchen Häfen und 
unter den Küſten mit Argus augen überwacht wur⸗ 
den, jo konnte doch bisher nichts anderes konſta⸗ 
tirt werden, als daß dieſelben überall Tie fenmeſ⸗ 
jungen vornahmen. Endlich aber kann die „Nat. 
Tip.“ triumphirend melden, daß die Deutſchen auf 
der Spionage ertappt ſind und daß ſomit ihr 
Mißtrauen vollſtändig begründet war. Nachdem 
ſie vorgeſtern eine Notiz der „Slagelſepoſten“ re⸗ 
produzirtshatte, nach welcher ein deutſcher Ma- 
rineofſizier auf der Inſel Agersd im großen Belt 
(auf dieſer Inſel fol nach dem Vertheidigungs⸗ 
plan ein ſtark befeſtigter Kriegshafen angelegt 
werden) gelandet ſet, ſich die Inſel und das 
Leuchtfeuer beſehen habe und dann wieder an 
Bord eines Kutters gegangen ſel, der im Fahr⸗ 
waſſer umhergekreuzt und Tiefenmeſſungen vorge⸗ 
nommen habe, brachte die „Nat. Tid.“ geſtern 
Abend unter der fetten Ueberſchrift: „Deutſche 
Spione im Agersöſund“ folgende „nähere Aufklä⸗ 
rungen“ über dieſe Angelegenheit von einem ihrer 
Korreſpondenten: 

„Am Sonntag Vormittag ging der deutſcht 
Marinekutter „Luſt“ von Süden her kommend in 
den Agersöſund hinein, ſchlug Fock und Klüver 
back und ſandte einen Mann ans Land, der in 
den Hafen hinelnruderte und zum Dorfe hinauf- 
ging. Einige Fiſcher, welche den Kutter an der 
Küſte geſeben, redeten den Mann an, der aus 
Stettin zu fein und Eier und Butter kaufen zu 
wollen vorgab; thatſächlich hat er aber nirgends 
bei den Bewohnern nach Provifion gefragt, ſon⸗ 
dern {ft auf das Feld gegangen. Er tft auf meh- 
reren der höchſten Punkte und auch bei einem der 
Stezeichen geweſen, welche die Offiziere des (Ka⸗ 
nonenboot. s) „Marſtrand“ hier auf der Inſe er- 
richtet haben. Nachdem er ſeint Runde gemacht 
und wieder die Jolle beſtiegen hatte, ſchleppte der 
Kutter dieſelbe bis nach Stigsnäs hinüber; hier 
gingen zwei Mann in die Jolle, von denen einer 
aus Land ging, während der andere eine halbe 
Stunde in der Nähe der Küſte hin und her ru⸗ 
derte. Dann kam der Mann vom Lande zurück 
und die Jolle brachte ihn wieder an Bord, wor⸗ 
auf jene an dem Jollenbaum aufgehißt wurde. 
„Luft“ kreuzte mit vollen Segeln nordweſtwärts 
aus dem Sund hinaus und ſüdwärts um Sprogd 
(eine mitten im großen Belt belegene Inſel). 
Der betreffende Herr, fügt der Korrespondent 
hinzu, welcher auf Agersö aus Land ging, war 
als Gimeiner gekleidet, aber ſein Zeug war ganz 
neu, dae Müpenband prangte mit „Luft“ in gro. 
ßen und neuen Buchſtaben, und auf dem einen 
Finger irug er einen ſchweren goldenen Ring; 


ſtellung veranſtallen. Der Aufenthalt in hieſiger 


Stadt wird höchſtens 4 Wochen währen. 


+ Züllchow, 2. September. Dank der Opfer- 
zreudigkeit unſerer Mitbürger wird unſer Ort bald 
im Beſitz eines würdigen Gotteshauſes ſein, es 
wird bereits eifrig an demſelben gearbeitet, damit 
der Bau noch in dieſem Winter unter Dach kommt. 
Die Fundamentarbeiten ſind bereits mehrere Meter 
hoch aus geführt und täglich ſchreitet der Bau wei- 


ter. Die Kirche wird gegen 1000 Sipplätze er 


halten, die innere Ausfiatiung wied einfach, aber 
In den letzten Tagen iſt von 
det Kommifſion zur Erbauung der Kirche wiederum 
ein Aufruf erlaſſen worden, worin die Bewohner 
um dle Entrichtung der von ihnen zum Kirchbau 


würdig werden. 


gezeichneten Summen gebeten werden und gleichzeitt 


wird von den Frauen der Gemeinde, welche die 
Sorge für Beſchaffung einer Ortzel und des in⸗ 
neren Ausſchmuckes der Kirche übernommen haben, 
die Mahnung gerichtet, in hrem Sammeleifer nicht 
nachzulaſſen. — In Betreff der Frage der Sonn⸗ 
tageruhe haben ſich die hieſigen Geſchäftsleute aller 
Brauchen, einſchlteßlich der Fabriken, gegen Ab 


ſchaffung der Sonntagsarbeit erklärt. 
Aus den Provinzen. 


— Am 29. v. M. wurde in Strebelow bei 


Kollin der Arbeiter Kunk von dem in Kollin 
ſtationitten berittenen Gendarmen verhaftet und 
nach Stargard ins Gerichts gefängniß transportirt. 


Der Kunk ſteht in dem Verdachte, feine eigenen 
zwei Kinder, welche im Alter von einigen Mona- 


ten geſtorben ſind, körperlich ſo miß handelt zu ha⸗ 
ben, daß in Folge der Mißhandlungen der Tod 
derſelben eingetreten iſt. g 


7 Kunſt und Literatur. 


Bei den größeren Truppenübungen, welche 
jetzt beginnen, erſcheint zur rechten Zelt Heft 6 
des großen patriotiſchen Prachtwerks „Unſer Volk 
in Waffen“ (W. Spemann in Berlin und Stutt- 
gart). Das Buch, in feſſelnder Darſtellung, theil⸗ 
welſe voller Humor, behandelt die weiteren Erleb⸗ 
niſſe des Lehrjabres. Wir ſehen bei der Infan⸗ 
terie die Au bildung im Schaßen, theoreliſchen 
Unterricht im Felddienſt, Gymnaſtik u. ſ. w. ber 
handelt; dei der Kavallerie den erſten Reitunter⸗ 
richt, Voltigtren, die Winteraus bildung, Schwa 
dronsexerziren, Jelddienſt, Schwimmen u. ſ. w. 
Zwei Bollbilder „Zum Rendezvous auf dem Ma⸗ 
növer der 9. Dipiſtlon“ und „Artillerteſtangenhand⸗ 
ferd in der Schmiede vom 1. rhein. Feld-Artille- 
rie -Regiwent Nr. 8“ vervollſtändigen das reich 
ausgeſtattete Heft und werden dem Werke gewiß 
neue Freunde erwerben, zumal der Preis pro Heft 
1,50 ein geringer iſt. 1286 

Dr. Erwin Rex, „Abriß der Geſchichte der 
antiken Literatur.“ Berlin, Langenſcheidt. 

Ein eigenartiges Werlchen, augenſcheinlich 
ſach- und fachkundiger Feder entſproſſen. In 
markigen Strichen zeichnet der Verfaſſer zunächſt 
in einer Einleitung das hochentwickelte Schriſtthum 
ver Griechen und Römer. Die hiernach folgenden 
Biographien der hervorragendſten Vertreter des 
geiſtigen Lebens im alten Hellas und Rom geben 
uns ein bewegter Bild einer längſt vergangenen 
Zeit, an deren Schöpfungen wir uns heute noch 
erfriſchen und aufrichten. Die einzelnen Werte 
der geſchilderten Autoren find (unter Anlehnung 
an die „Langenſcheidt'ſche Bibliothek ſämmtlicher 
griechſſchen und römischen Klaſſtker in neueren 
deutſchen Muſter-Ueberſetzungen“) kurz und bündig 
jiggtet und genau dahin bezelchnet, ob fie ein all⸗ 
gemeines Intereſſe bieten, ob ſie ſich für die Ju⸗ 
gend oder aber nur für Erwachſene eignen. Ein 
forgfältig bearbeitetes Namens- und Sachreglſter 
ſchließt das Werkchen ab. Die anerkennenswerthe 
Tendenz der Schrift iſt, ſich dem Strome der be⸗ 
kannten, Geſchmack und Sitte verderbenden mo⸗ 
dernen Hintertreppen- und Schundliteratur entge- 
genzuſtemmen un dafür in der Lektüre der Alten 
(in guten deutſchen Ueberſetzungen) gefündere Gei⸗ 
ſtes ſpeiſe einzuführen. Jeder, der es mit unf erer 
Notion gut meint, wird dieſen Beſtrebungen ſeinen 
Beifall nicht verſagen. [279] 


Der berühmte Operetienfomponit Franz 
v. Suppe if, wie Wiener Telegramme melsen, 
auf jeiner Billa bet Wien lebensgefährlich 
erkrankt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(Schlagfertig) Profeſſor (dezirend): 
„. Ich babe Ihnen, meine junge Damen, in 
den letzten Stunden mitgetheilt, daß das Gehirn 
des Mannes größer iſt als das der Frau. Was 
ſchlleßen Sie daraus, Fräulein Bertha“ — Bertha: 
„Daß es beim Gehirn nicht auf die Quantität, 
ſondern auf die Qualität ankommt!“ 

— (Seemanns tod.) Aus Kopenhagen wird 
berſchttt: Am Strande bei Bjerregaard, in der 
Nähe von Ringkjöbing, iſt die Leiche eines Set 
ma nes, wie man annimmt, eines deutjchen Schiffs⸗ 
fapitäns, ans Land getrieben. An dem Ringfinger 
der rechten Hand befand ſich ein glatter, goldener 
Ring mit eingravirter Inſchrift: „A. Dreyer. 
Ewige Treue. 25. Juni 1861.“ 

— Bel einer Bürgergarde ſtand ein kleiner 
unanſehulicher Maun neben einem großen im 
erſten Gliede; der Anführer wollte dies verbeſſern 
und den Kleinen in's dritte Glied ſtellen. „Das 
geht nicht! ſagte dieſer. — „Und warum nicht?“ 
— „Ja, das will ich gleich ſagen, wir haben 
eine Branntweinflaſche.“ 

Liegnitz, 29. Auguſt. Die 30. Wan⸗ 
der - Berjammlung der deutſchen und öſterreſ⸗ 


Sonnabend, den 19. d. Mts., feine erſte Vor- chiſch - ungariſchen Blenenwirthe rückt nun im 


mer näher. Geſtern hat wieder eine Haupt⸗Ko⸗ 
mitee-Eigung hierſelbſt ſtattgefunden, in welcher 
feſtgeſtellt wurde, daß Alles auf's umſichtigſte vor⸗ 
bereitet iſt. Die Ausſtellungeräume gehen ihrer 
Vollendung entgegen. Die Anmeldungen zur 
Aus ſtellung mehren ih alltäglich. Es find ſchon 
jetzt über 100 mehr bler eingegangen, als die 
Königsberger Aus ſtellung aufwies. Der Begehr 
nach Feſtkarten aus aller Herren Länder ſteigt un- 
ausgeſeßt. Bis jetzt find 400 davon nach allen 
Gegenden Europas und ſogar darüber hinaus, bis 
nach Amerika, auf Beſtellung verſandt worden. 
Wie wir bereits mittheilten, werden Rußland, 
Italten und ſelbſt die Univerfität zu Chicago of⸗ 
ſiniell vertreten fein, und geſtern noch lief die of- 
fisielle Aufündigung eines Vertreters der ungari- 
ſchen Regierung hier ein, der mit Gemahlin hier 
einzutreffen gedenkt. Das Komitee hat aber auch 
Alles auf's ſorgſamſte vorbereitet. Faſt alle in 
Betracht kommenden Eiſenbahnen haben Fahr⸗ 
preis - Ermäßigungen gewährt, die preußiſchen 
Staatsbahnen contediren den Feſtthellnehmern eine 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der zu be⸗ 
nutzenden Retourbillets auf 10 Tage, alſo vom 
5. bis 15. September. Die Tektur Vermerke, 
welche die Gültigkeitsdauer in dieſer Weiſe aus- 
ſprechen, werden vor der Rückfahrt hier in Lieg- 
niz vom Daupt-Komitee aufgeklebt und müſſen 
die jo beklebten Billets beim hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Stations - Vorſtand zur Abſtempelung präſentirt 
werden in dem Augenblick, wo die Rückfahrt an⸗ 
getreten wird. Es braucht ſich alſo jeder Feſtbe⸗ 
ſucher in feinem Heimathsorte nur ein einfaches 
Retourbillet nach Liegnitz zu löſen. Hier beim 
Komitee läßt er Äh dann den beregten Tektur⸗ 
Vermerk drauſkleben und damit iſt die Berechti⸗ 
gung zum 10tägigen Aufenthalt gesichert. Der 
Geſammt- Eintrittspreis zum Beſuche aller Ver ⸗ 
bandlungen, der Ausſtellung und der Feſtlichkeiten 
koſtet für das Jamilien-⸗Oberhaupt 3 Mark, für 
ein zweites Famt tenglied 1 Mark und für jedes 
weitere Familleuglied 50 Pf. 

Görlitz. Der Schluß unſerer Ausſtellung 
findet, wie feſigeſetzt, Ende September c. ſtatt. 
Die Berichte über den außerordent ich zahlreichen 
Beſuch find in alle Welt hinaus gegangen und ſchon 
jetzt läßt ſich das Reſu tat annehmen, daß eine 
Zuza lung der Verpflichteten nicht wird flattfinden 
trauen. Die tägliche Ziehung der Aus ſtellungs⸗ 
Lotterie beginnt jedoch bereits am 7. und endigt 
am 14 September, Die Gewinne erregen in der 
Ausſtellung allgemeines Aufſehen, ganz befonders 
der große Silberſchaß im Werthe von 20,000 
Mark, der fortdauernd von einer bewundernden 
Menge umflanden wird. Die ganze Anzahl ver 
7017 Gewinne iſt kenntlich gemacht und findet 
jedes einzelne Stück, von denen das Geri gſte von 
nicht unter 10 Mark Werth if, die größte Aner- 
kennung. Die Looſe à 1 Mark find durch das 
Bankhaus Karl Heintze, Berlin W., zum Ver⸗ 
kauf gebracht und bis auf einen geringen Reſt 
abgejegt. a 

Düſſeldorf, 31. Auguſt. Hinrichtung. 
Heute Morgen 6 Uhr wurde Gottfried Be- 
ters aus Lürip dei M.- Gladbach im hieſigen 
Arreſthauſe enthauptet. Peters hatte am 29, 
März d. J zwei Mädchen im Alter von 8 10 
Jahren in der unmenſchlichſten WWeiſe ermordet. 


Berantwottlicher Rebatteur: W. Sievers in Stelle 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 1. September. Laut amtlicher Mit- 
theilung iſt die heute Nacht bet Kobelnig ſtattge⸗ 
babte Entgleſſung zweler Wagen 1. und 2. Klaſſe 
EN Kourierzuges Bofen - Thorn durch Radbruch 
verurſacht. Drei Paſſagiere und ein Bremfer 
wurden verletzt. 

Wien 1. September. Den Meldungen ver⸗ 
ſchledener Journale gegenüber, wonach die innere 
Politik Oeſterreichs mit der Kaiſer Entrevue in 
Kremſter in Zuſammenhang gebracht wird, be⸗ 
zeichnet es das „Fremdenblatt“ als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ebenſo wenig, wie ſich Oeſterreich um 
die inneren Berhältniſſe Rußlands, ſich auch die⸗ 
ſes um die innere Polttik Oeſterreiche zu beküm⸗ 
mern habe. Das „Fremdenblatt“ konſtattrt, daß 
in Kremſter von der inneren Politik gar keine 
Rede geweſen ſei. f 

Pilſen, 1. September. Der Chef der bei 
den hieſigen Manövern vertretenen ruſſiſchen Mi- 
litärmiſſion, General Lieutenant Pafflow, iſt nicht 
unbedenklich erkrankt. 

Toulon, 1. September Geſtern ſind hier 
13 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Abbeville, 1. September. Dis Leichenfeler 
für Admiral Courbet fand unter großer Betheill⸗ 
gung der Geiſtlichkeit ſtatt. Biſchof Breppel hielt 
die Leichenrede. 

Rom, 1. September. Durch einen Erlaß 
des Minifters des Innern wird für die von dem 
italteniſchea Kontinent in Sizillen over Sardinien 
ankommenden Schiffe, welche unbeanſtandet find, 
ene Stägige, für andere eine 21tägige Duaran- 
täne angeordnet. 

Rom, 1. September. Die „Agenzia Ste⸗ 
fant“ meldet aus Zanzibar: Der Aolſodampfer 
„Barbarino“ beſuchte auf feiner handels wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungsreiſe die Häfen Lamo und 
Durnford und einen Theil des Itibe - Flaſſes. 
Die Nachricht von der Okkupation des Hafens 
Johnes iſt demnach unbegründet. 

Drontheim, 1. September. Der Prinz von 
Wales hatte geſtern die Spitzen der Behörden au 
Bord der Nacht „Osborne“ zum Diner geladen. 
Heute iſt der Prinz nach Schweden abgerelſt. 

Stockholm, 1. September. Der Prinz von 
Wales iſt beute in Storlien auf ſchwediſch em Ge⸗ 
biete eingetroffen. 


9. Kaptial. 


Das Di ma lt rothen Kreuz. Madame Durandeau's lückenhaften 


Nach dem Framöſiſchen von A. Arnold. 
19) 


Bericht. 
Abric hatte mit leicht begreiflicher Ungeduld 


„Aber wenn er | fo eifersüchtig iſt, begreife ih lauf Helentas Erſchelnen gewartet; er befand ſich 


nicht, wie er ſich auf fo lange Zeit von Ihnen] ziemlich wohl und nur noch ein dumpfer Kopf 


trennen konnte, ſagte Helene. 
„O, freiwillig bat er das auch durchaus nicht 


ſchmerz erinnerte an die Ltebkoſung Miß Black's. 
Sie wollten mir mittzeilen, wie es Ihnes 


getdan, aber ich ſteckte mich binter meinen Arzt, ſeitber gegangen, Abric,“ begonn die junge Frau, 
und die ſer bolte die Kaſtanſen cus dem Feuer. nachdem fie ſich liabevoll nach dem Befinden des 
Er erklärte meinem Gatten, daß ich das afrika⸗uruen Freundes erkundigt. 


niſche Klima nicht vertragen könnt, und wenn 


„Ach, es virlohnt kaum der Mühe, meine Ge⸗ 


ihm an meinem Leben geiegen jei, möge er mich ſchichte zu erzählen,“ ſagte Akrlc einfach; „meine 
unverzüglich nach Frankreich jenden. Ich verſprach] E⸗lebniſſe waren eben jo traurig wie alltäglich 


ibm, bet meinen Eltern zu leben, und jo ließ er 
mich gehen. Sobald ich abgereiſt war, testen der 
Schnaps und die Araberinnen bit meinem Oe⸗ 
mahl in ihre alten Rechte ein und er vergaß mich 
bald genung. Uebrigens iſt er nur eiferſüchtig, 
wenn ich bei tom bin — ſobald er alllin iſt, 
kehrt er mit tauſend Freuden zu jenem Jung⸗ 
geſellenleben zurück. Weshalb er mich eigentlich 
gehetrathet hat, Hate ich mis ergründen können 
— entweder war ee eine Kaprizt von ihm oder 
er hoffte, ich werte einſt meinen reichen Vater 
beerben 

Als ſich Madame Poucep jetzt erhob, glitt Flora 
unbörbar zu idr hin, ſetzte ihr den Hut auf, gab 
ihr die Mantille um die Schultern (und zwar 
ſo geſchickt drapirt, daß der Riß nicht ſichtbar 
wurde), zog ibr die Haudſchube an, reichte ihr 
den Fächer und verſchwand dann eben jo lautlos 
wie fie gekommen 

Ale Ah Endoxia entfernt batte, fan! Helene 
tef aufatbmend in einen Soſſel. 

„Kein Zweifel — er if ce,“ murmelte fie, in- 
dem fie das glühende Geſicht mit den Händen 
bedeckte; ‚ich in die Freu din dieſer Frau und 
Re wird mir ihn vorſtellen!“ 

Ein Schauder flog durch ihren Körper und 
ein heißer Tbränenſtrem brach aus den dunklen 
Augen 
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lichen Weg zu befördern ?“ 


28,000 Hk., 15,000 Mk. 10,000 Uk. te. 


und bieten kein Jstereſſe. Mit Innen bingegen 
iſt is etwas Anderes; Ste find verhetrathet. Ste 
haben eine Familie und Sie ſcheinen in brillan 
ten Virhältuiſſen zu fein, wädrend Sie früber 
allein, verlaſſen und arm waren. Man hatte 
Sie freilich aus Frankreich verbannt, aber da, 
wo Sie eins Zuflucht fanden, waren Ste wenig⸗ 
ſtens frei und jo konnten Sie immer noch thä⸗ 
tigen Astheil am Leben nehmen, 

Mir iſt es nicht jo gut geworden — in der 
Verbannung jenſeits des Ozeans, fern vom Va 
terlande und auf die Geſellſchaft etriger wenigen 
Schickſalsgenoſſen angewieſen, erduldete ich Felter⸗ 
qualen und zwar eben fo wohl in peyſiſcher wie 
moraliſcher Hinſtht. Ich war vas Opfer der 
beimtückiſchen Gewalt, welche ſich ſcheinbar mit 
uns verbindet baite, um uns keſto ſſcherer zu 
verderben, und während meine Gefährten theil⸗ 
weiſe der unmenſchllchen Behanplung erlagen, er- 
trug ich Alles verbälinißmäßig leicht, weil der 
glürende Wunſch nach Rache mich gegen jede 
Qual ſtäblte.“ 

„Armer, treuer Freund,“ flüſterte Helene weich, 

wie Ihrer mußten Sie leiden. Glauben Ste 
mir, wir haben oft Ihrer gedacht, und es er 
ſcheint wir völlig räthſelbaft, daß unſere Briefe 
Idnen nicht zugegangen find. Wie Alle daben 
Ionen geschrieben; ich ſo wobl wie Madame The⸗ 
venin ſandten Ihnen mehrfach Briefe, und auch 
der Doktor und mein Gatte thaten diese. War 
es denn ganz unmöglich, Briefe auf dem gewödn⸗ 


Hark 30 Pi, age Il. Lotterie “= Baden-Baden 


ſtraße 155, Georg Reichert, Rrautmarli 7, Osear Reiser. Heine Domſtraße 11. 


Dr. Schmeider, Direktor ber 
Brauer⸗Akademie zu Worms, 


ebt theoretiſche Ausbildung ſuchenden Brauern bekarnt, daß der Winterkurſus am 1. November beginnt und 
rogramme durch ihn gratis zu erhalten ſind. 


Farbige feidene Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, 
Sei denripſe und Taffete Mk. 2,20 


ger Meter bis Mt. 12,25 verſendet in einzelnen 9 


ben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
pöt von G. Henneberg (Königl. und 
aiferl. Hofteferant) in Zürich. 
Briefe foren 20 Porto nach der Schweiz. 


Börſenbericht. 

Srettin, 1. September. Wetter bewölkt. Temp 
4 13% R. Warow. 28“ 4“ Wind W : 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko alter 
155—157 bez., neuer 150 —158 bez., per September⸗Okto⸗ 
ber 155—155,5 bez., per Oktober⸗November 156,5—157 
bez., per November⸗Dezember 159 B., per April⸗Mai 
167,5--167 bez. 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inf, 128 —132 bez., 
per September⸗Oktober 135—136 bez., ver Oktober⸗ 
November 187,5 — 139 bez., per November⸗Dezember 140 
bez der April-⸗Mat 145—145,5 bez. 

Gerſte per 1000 gr. lolo 120— 195 bez., feine Brau⸗ 
über Notiz. 

Hafer ver 1000 Klgr. loko alter 185 —137 bez., neuer 
115—123 bez. 


Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko 200 bis 
205 bez., per September⸗Ottober 208 B. 

Winterraps unverändert, per 1000 Klar, loko 200— 208. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loke o. F. b. Kl. 
— 8. per September⸗Oktober 45,25 B., per April-Mai 


Spiritus feſter, ve: 10,000 Liter % o F. 41.5 bez., 
per Sestember 41 nom., ver Sepkember⸗Oktober 40,9 
bis 41 bez., per Ottober⸗November 41 bez, per No⸗ 
vember⸗Dezember 41 B., per April⸗Mai 42,5—42,3 bis 
424-425 bez. 

_ Betroleum per 50 Klgr. loto 7,85 tr. bez. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 12. d. Mis. Vormittags 

Uhr, ſollen die beiden an der Eliſabethſtraße im 
Baupiertel 11 belegenen Parzellen Nr. 9 und Nr. 10/11 
von je 1215 qm Größe 

Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen und der Lageplan können 
in unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 

Stettin, den 1. September 1885. 

Die Reichskommiſſion 


ür die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Ein wahrer Schatz 


für alle endliche Verirru 
5 — Pe Ni. rungen Erkrankte 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 
Leſe es Jeder der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet: Tauſende verdanken Pen ſelben ihre 
ung. Zu beziehen 
. kagazin in Leipzig, 
ſowie durch jede Buchhandlung 


durch das 
eumarkt 84, 


Wer Schlagfluß fürchtet 
Der bereits davon betroffen wurde, oder an Congeſtlon in 
Schwindel. ah mur gen, Schlaflofigk it reſp. au kraut. 
Ä Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 

chlagfluß⸗Verbeugung u Heilung“ 3 Aufl v Verfaſſe, 
ehem. Landw.⸗ataillonsarzt Mom. Weissmann 
in Vilshofen, Baiern, koſtenlos und ſranko, bezithen 


. 


Muſter umgehend 


XII. R 
SH. Jahrgang 


find auf baldige Beftelli 
noch zu beziehen von 


„Unmöglich iſt wobl zu viel geſagt, da mehrere 
meiner Kameraden Briefe empfingen, aber ſchwer 
war es fedenfalls. Ach, und wie ſebnte ich mich 
nach Nachrichten! Es war ja ſtete ein Feſt für 
die Kolonie, wenn Einer von uns einen Brief er- 
hielt, aber dann, wenn die erſte Freude verrauſcht 
war, empfanden es die, welche leer ausgegangen, 
doppelt hart, und fo ging es auch mir. Aus 
einem Briefe, welchen einer meiner Kameraden 
aus Frankreich erhielt, erfahr ich, daß Ste ſich 
in Geuf befanden; ich richtete alſo meine nächſten 
Zeilen an Ihre dortige Adriſſe und nun muß ich 
dören, daß Sie überhaupt keinen meiner Briefe 
erhalten haben.“ 

„Nein,“ entgegnete Helene trüb; „Gott mag 
wiſſen, wie es zugeht.“ 

„Erzählen Sie mir, wie Sie nach Genf gerie⸗ 
then,“ bat Abric 

„Sehr einfach,“ verſetzte Helene, „man hatte 
dem Dokter dieſe Route vorgeſchrieben. Ich per⸗ 
ſönlich Hätte ja vielleicht in Frankreich bleiben 
dürfen; man halte keinen Verbaftsbefehl gegen 
mich ausgewirkt, weil man ein Mädchen von 
kaum ſechezehn Jabren nicht für gefährlich hielt. 
Aber was ſollte ich allein in Paris, in Frank ⸗ 
reich, welches mir wie ein Blutmeer erſchien ? 
Der Doltor betrachtete mich als feine Tochter, 
und ich dankte Gott, der der Watſe jo treue Hır- 
zen geſandt. In Genf ging es uns anfänglich 
richt hart — wir mußlen ums tägliche Brod ar- 
beiten, und doch denle ich nicht ungern an jene 
ſchwere Zeit zurück. In dem fortwährenden Rin⸗ 
gen und Kämpfen, in der Sorge um die matertelle 
Exiſtenz fanden wir ein hellſames Gegengewicht 
gegen dit ſeeliſchen Schmerzen, welche uns zu ver⸗ 
nichten drohten. 

Almädg gelang is dem Doktor, ſich Praxis 
zu erwerben; freilich war dieſelbe tetal verſchie⸗ 
den von der, welche er bier aufgegeben, aber 
er klagte nicht Madame Tpevinin ſowobl mis 
ich, wir fertigten feine Stickereien an, und obgleich 
der Doltor proteſtirte, ſaß ich jeden Tag am 
Stickrabhmen War der Verdienſt auch nur karg, 
fo erwies er ſich doch ausreichend für unſere Be⸗ 
rürfniſſe, und die und da fand ſich ſogar noch 


ein Nothpfennig tür aubere, noch ſchlechter ſitulrt⸗ 


Berbannte. Sieben Jabre lang trug ich Trauer⸗ 


XII. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Mit dem in der zweiten Hälfte des September zur Ausgabe gelangenden Oktoberheft beginnt die 


Deut ſeh 


e Nundſch 


—— ä —ę—a 


au 


ihren zwölften Jahrgang. Während dieſer Zeit ihres Beſtehens ſowohl in ihren Grundſätzen, als im 
Verhältniß zu ihren Leſern befeſtigt — denen ſie für ihre fortdauernde Gunſt nicht warm genug danken 


kann — darf die „Deutſche Rund ſchau jagen, daß fie z 


einer anerkannten Juſtitution des 


geil ler Lebens in Deutſchland geworden ift, und wie ſie den Beweis geliefert, daß auch für uns die 
e 


m der großen, vornehm gehaltenen, reich ausgeſtatteten 


Revuen gekommen iſt, ſo wird ſie ſich den 


m nicht nehmen laſſen, auf der Bahn, die ſie zuerſt betreten, auch die Erſte zu bleiben. 
Das Oktoberheft wird eröffnet mit der Novelle „Die Richterin von Conrad Ferd. Meyer. 


Ein neuer Roman ven Gottfried Keller wird folgen 


Von dem reichen Inhalt des Oktoberheftes 


erwähnen wir ferner: a Louis Ferdinand. Nach bisher unbenutzten archivaliſchen Material. Von 


Dr. Paul Bailleu. — 


iunerungen an Guſtav Nachtigal. Mit einem Theil feiner ungedruckten 


Correſpondenz — Perſiſche Briefe. Von Prof. Dr. H. Brugſch. — Kalifornien. Von Dr. E. 


Neger, — 


ie Zunahme der Geiſteskrankheiten. Von Prof. Dr. L. 
auf unſere Währung. Von Profeſſor F. H. Geffck 


eher. — Die Angriffe 
en ꝛc. ꝛc. 


Der zwölfte Jahrgang der „Dentſchen Rund ſchan wird an Mannigfaltigkeit und Werth 


ſeines Inhalts von keinem 
„Teutſche Rundſchau“ 


rüheren übertroffen werden; er wird erneutes Zeugniß dafür ablegen, daß die 
einen anderen Ehrgeiz kennt, als den: die beiten Kreiſe des deuiſchen 


Publikums in beſtändiger geiſtiger Gemeinſchaft zu erhalten mit den beſten Kräften der 


deutſchen Wiſſenſchaft und Literatur! 
chen 2 ur 


e n ſche ſchau! erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 A| 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 14 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


— 


XII. Jahrgang. 


18 35,000 bar = 28,000. 
1% „ 830,000 bar - 30.000. 
18 „ 20,000 baar = „ 20,000. 
53 „ 10,000 bar = „ 50000. 
10% „ 68,000 baar = „ 50,000. 
50 „ 1, 000 bar „ 50.000. 
500 8 „ 100 baar = „ 50,000. 
8000 a . 5® baar - 150.000. 


„3969 Baar-Gewinne zufammen A 625.000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Siehungejaal der tönigl Preuß. General⸗Lottesie⸗Direktion zu Berlin. 


eee RETTET EEE 
Die königliche Staatsregierung hat das Auſſichtsrecht über die Aueführung der Lotterie 
Banze Orizinalloose & Mk. 5,50 
Hialbe Antheliloose à 2 
Viertel Antheilloose & „ 150 80 
empfehlen die Expeditionen d. Nl, Schulzenſtr. 9 und kirchplatz 3. 
Für frankirte Loosz ſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


„ 3, 


Cf in 50,00 


Werthe von 


F. L. Schrader. Haupt-Rollektion in Hannover, Ser 22“ 


Derkaufsſtellen in Stettin: Gustav Frehse, Louis Goldsehmidt, Roſengarten 74, Pierre Belly, Gieſebrechtſtr. 6, J. Radke, Falteuwalder · 


kleider und erſt an meinem Hochzellstage legte 
ich die ſelben ab, denn ich ſagte mir, ich dürfe 
dieſe Trauer nicht ia das Haus meines Gatten 
briagen.“ 

„Nein, das ging nur an, wenn er an Ihrer 
Trauer theilnahm, muwelte Abric 
höcbar. 

Ob Helene die Worte verſtanden, blieb ungewiß 
— jedenfalls fand fie keine Entgegnung auf die ⸗ 
ſelben, und eine Weile ſchwiegen Beide. 

„Demnach iſt Durandeau nach Genf ge⸗ 
kommen ?“ nahm Abric endlich das Geſpräch wie⸗ 
der auf. 

„Nicht gleich,“ lautete die Antwort. „Ver- 
folgt wie alle Anhänger er guten Sache, flüchtete 
Julius zuerſt nach Londen, wo er einige Zeit 
blieb und dann nach Brüſſel. Dort ward er 
ausgewieſen, und nun begab er ſich nach der 
Schweiz Wer rahmen ihn mit offenen Armen 
und Herzen auf — ſeit mehr denn zwel Jah; 
ren hatten wir ihn nicht geſehen und kaum Nach⸗ 
richt von Frankreich erhalten. Er war der Erſte 
aus uuſerem früheren gemülhlichen Famflien⸗ 
und Freundeskreiſe, der uns aufſuchte — mit 
feiner Rückkebr erwachten in ineinem Herzen die 
ſchmerzlichen Erinnerungen, welche mein Leben fo 
früh verrüſtert haben, und mir wollte es faſt 
ſcheinen, als ob Durandeau's Nähe es mir er⸗ 
leichtere, die ſchwere düſtere Gegenwart, die fo 
grell abſtach gegen die ſonnige Kinder- und Ju- 
gendzeit, welche mir gelächelt, zu ertragen. Zudem 
war es der Vertraute, der Freund meines Bruders 


geweſen —“ 
„Auch ich war ſein Freund,“ fiel Abric be⸗ 
wegt ein. 


Ja — aber Sie waren nicht da.“ 

„Das iſt wahr,“ nickte der junge Mann, und 
ließ dann ſeinee Bitterkeit freien Lauf. 

„Adric, ſagte Helene ernf, „Sie dürfen nicht 
ungerecht ſein. Laſſen Ste uns Goit danken, daß 
Sie zurückgekehrt find, nachdem Ste kaum noch 
Hoffnung hatten, den deimathiſchen Boden wirder 
betreten zu dürfen.“ f 

„Sie haben recht,“ flüſterte Abric beſchämt, 
„verzeihen Ste mir; ſehen Ste, ich babe fo vll 
und jo ſchwer gelitten, daß ich mitunter den rich 


itoen Maßſtab verliere.’ 
11 K 8 A. eee. 
Mark 


© 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 8 
Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
I den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


olgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. . 

Ren ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 / nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Strafe 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ges 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

7 Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Beeker. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


805 e ee e 
eden Montag, Dienſtag, Freitag 2 Uhr Nachm. 
Stettin-Geihenkurg, 5 
Jeden Montag und Freitag 2 Uhr Nachm. 
| 3 — n- Christiania: 
eden Dienſtag 2 Uhr Nachmittag. 
| Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe-⸗Billets zu 
EB 
er zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Skan 
dinaviens. Proſpekte gratis durch ii; ö 
Hofrichter & Mahn. 


Ein Grundſtück mit Garten in Stettin, worin ſeit 
8 Jahren ein Materialwaaren⸗Geſchäft, Deſtillation und 


vollſtändiger Konſens mit Schankgerechtigkeit betrieben 
wird, iſt mit einer kleinen 


Anzahlung zu verkaufen. 


Hypotheken feſt. Offerten unter K. K. 10 in der 


Expedition dieſes Blattes. Stettin, Kirchplatz 3. 
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Haus erſten Ranges. Hauptſüchlich von deutſchen Reisenden 
beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mit 


Ausſchank deutſcher Niere, 


C. E. Södring, Beſitzer. 


faſt un- 


„So Gott wil, fur Ihre 
Sie find unter alten Freunden und Sie finden 
bel ihnen dle alte Liebe und das alte Vertrauen.“ 

Abric ſenkte den Kopf und ſchwieg, während 
Helene fortfuhr: 

„Sie müſſen doch bemerkt haben, wie ſehr mein 
Gatte fi freute, als er Ste wieder ſah. Oft 
und oft hat er von Ihnen geſprochen; er bewun⸗ 
derte Sie aufrichtig und er wird Alles daran 
ſetzen, Ihnen eine Stellung zu verſchaffen.“ 

Abric ſchalt ſich undankbar, daß dieſe Ausſicht 
ihm keineswegs derlockend erſchien; ein balb bit- 


teres und balb wehmütsiges Lächeln ſpielte um ſchränkte Vertrauen ſowobl unjerer Landsleute, 
feine Lippen und feine nächſte Frage klang ziem- wie auch der Italtener, Belgier und Engländer, 


lich unvermittelt: 


DU EERIETHENETTNEN 
Lellen dörbel — Heinen K. eie, 


NN 
und * he ln gewannen 
greifbare Geſtalt. 

Ee organiſtrte ſofort eine Verbindung, welche 
ihre Mitglieder in alle europäſſche Staaten ſandte, 
um dort Anhänger zu werben. Mazzint, Koſ⸗ 
ſuth und andere hervorragende Führer ſagten 
ibren Beiſtand zu; Briefe flogen bin und ber, 
Projekte werden ausgearbeitet und rieſige Waffen⸗ 
depots angelegt. Brochüren und Flugblätter ſollten 
unſtrer Sache den Weg bahnen; Durandeau war 
die Seele all dieſer Maßeahmen, und man fügte 
ſich willig feiner Autorität. Er beſaß das un be 


und feine Vorgehen richtfertigte die hohe Meinung, 


„Haben Sie Durandeau ſoſort geliebt, als Sie welche man von ſeinen Talenten und Fähigkeiten 


ihn wiederſahen ? 

„Aber, Abric,“ entgegnete Helene erröthend, 
„was fällt Ihnen denn ein? Anfänglich dachte ich 
nur an meinen Schmerz, und es war mir Troſt 
und Beruhigung, mit Durandeau von meinen ge- 
mordeten Lieben reden zu können; ich ſah in ihm 
den Vertrauten, den Freund meines theuren Bru⸗ 
ders, ein Opfer dee Staatsſtreichs und einen der 
Befähigteſten unſerer gar zen Partei 


ihm zuſammen; er brachte neues Leben in unſeren 


Srabdenk- 
5 “> 
mäler 
in ſehr reicher Auswad! 
cm pſte bl : 
. L. Schleicher, 
j Steinmetzmeiſter, 
Mieſebrechtſtraſe 10 


Preißelbeeren Brombeeren) 


Liter 16 Pfennig kur. Neunaugen 7,50—8 % per 
Schock, Rebhühner Stück 75 u. 80 Pfennig. Droſſeln, 
Enten und Gänſerümpfe z. Tagespreis, Sauregurken 
in Gebinden von ¼ Schock bis 20 Schock empftehlt 


Nat. Apostel, 


Königsberg i. Pr. 
Preißelbeeren⸗ und Gurken ⸗ Sendungen nur 
gegen ½ Einſendung des Betrages. = 
Zum 1 von Biehkrippen empfehle ich Ia. 
blau engliſche Schieferplatten, ½“ dick u. 10“ breit, 
pro laufd Fuß 1½ A Dieſe Platten find unverwüſt⸗ 
lich u. ermöglichen die größte Reinlichkeit, ſind auch beim 
Umbau oder Neubau der Krippen immer wieder zu ge⸗ 


en. 
Al anderen Sorten Platten, ſowie Dachſchiefer billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſter hof 21. 


ti Auswahl der Cacaobohnen und 
en Stücken vollende tes Fabrikations- 
verfahren begründen die Vo der Chocoladen 
and Cacaos von E & „ welche in 
leren stetig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und Anerkennung finden, 


Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
Lange 2 Richter, L. Loechel, Theo- 
dor Zebrowski, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
' Sauerbier, Benno Matthes, Paul 

Schweiger, Paul schild, Th. Hanff, 
Otto Borgmann, A. Rakow, C. Paul: 
E. Amberger, Oscar Knuth, Paul 
Dannenfeldt, Hugo Müller, J. G. Witte, 
F. Marlow, Wilh. Jakob, H. T. Beyer, 
C. F. Franke, Gust. Staban, Emil 


Borgfäl 
ein in 


Sabinski, Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
hardt, Grabom a. D., Louis Sprinek, 
Grünhof. 


Echt Ungar. Naturwein 


verſendet gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 


t8: 
Guten alten Tiſchwein, weiß, 24 kr. pr. Liter, 
vorzügl 187 Zer. weiß, 


Riesling 1872er, „ a 35 „ 0 
Ruſter Ansſtich 5 Abb, 
Ruſter Ausbruch, ſüß, a 75 


Rothweine, beſte Qualitäten, von 25 kr. pr. Liter 
aufwärts, N . 
Slibowitz, echter Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 
20 ke * Liter, 
Boroviczka (Wachholder) Treues iner von 80 kr. 
a bis 1 fl. 50 kr. pr. Liter. 
Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme ſelde in gutem Zuſtande zum berechneten Betrage 


anko Bahn hier retour. 
deen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. be⸗ 


willige 6% Rabatt. 
Bi Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


on. 6 
Ig. Spitzer, Weingarten⸗ und Kellereibeſitzer, 
Pressburs, Ungain. 


Hermann Kühn, 


Fabrik landwirthſch. Maſchinen, 


tettin, Oberwiek Nr. 56, 


empfiehlt 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab- 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


hegte.“ 

„Ich thue ihm Abbitte,“ ſagte Abrſc lelſe; 
hätte nie geglaubt, daß er folder Aufopferung 
fähig wäre! Ich hielt ihn für einen Ginußmen⸗ 
ſchen, der es verſtand, überall das Pikante zu 
naſchen, und mehr als einmal verſpotteten wir ihn 
ob feiner Verweichlichung und feiner an Feigheit 
ſteifenden Vorſicht.“ 

„Das Unglück hatte ihn verändert und feinen 


Wir waren vom erſten Tage an ſehr viel mit Charakter geſtählt,“ ſagte Helene mit geſenkter 


Stirn. 


Urn Hauptgewinne: 
10 a 5000, C0 à 
Ganze Looſe à 5½ Ab, 


Agenten für hier u 


e TER EIER NM 
33 Ne Sie !fen Un- 


Sie ihn u 
ſtänden liaben lernten“, nickte Abric f 

Helene überhorte die lezte Bemerkung ihres Ge⸗ 
fäbrten und lebhafter fuhr ſie fort: 

„Der Doktor ward älter und ſchwächer; er 
verzehrte ſich in nutzloſem Ringen und Kämpfen, 
und ſe ne Praxis heb ſich nicht in dem Maße, 
um unſeren Bebürfniffen genügen zu können. Ic 
war iuzwiſchen zwanzta Jahre alt geworden; mein 
Verdienſt war zu gering, um eine nennenswertbe 
Hülfsquelle zu bilden, und ſo ſuchte ich mich mit 
dem Gedanken vertraut zu machen, eine Stellung 
anzunehmen, um meinen alten Friunden nicht 
länger zur Laſt zu fallen. Ich hätte blind ſein 
müſſen, um nicht zu bemerken, daß das Intereſſe, 
welches Durandeau für mich an den Tag legte, 
ein mehr als freundſchaftliches war; feine Auf⸗ 


„ich merkſamkliten wurden von Tag zu Tag lebhafter, bin ich feine Gattin und dieſe 


und ſeine Blicke ſprachen nur zu deutlich aus, 
was er für mich empfand. 

„Und auch ich hatte ihn lieben gelernt,“ ſchloß 
die junge Frau tieferröthend; „ich bewunderte 
feinen Mutb, feine Energie und feinen klaren 
Verſtand; daß er ein ſchöner Mann war, fiel 
wohl kaum in die Wagſchale, wenn ich mir auch 
gern eingeſtand, daß er in unſerem Kreiſe ent⸗ 
ſchieden die ſympathiſchſte Erſcheinung bildete. Er 


IRotbe Kreuz- (Geld-) Lotterie. 


2. und 3. November in Berlin. 


Ziehung 
Mark 150,000, 75,000, 80,000, 20,000, 5 à 10,000, 


1000, 500 & 100, 3000 à 50 ohne Abzug. 
halbe Antheile & 3 %, viertel & 1½ Ak empfiehlt 


Roh. Th. Schröder, untere Schulzenſtraße 19. 


nd auswärts werden geſucht. 


| | Ausstellungs-1 


Original-Loose a 1 Mark sind durch das 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden3, 


gegen Einsendung des Betrages (auch gegen Koupons [oder Post- 


marken) zu beziehen. 


Für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste sind 20 Pf. 6297 


(für Einschreiben 40 Pf.) beizufügen. 


Sr 


zu Görlitz. 
„ Ziehung täglich %& 
vom 7.—14. September. 


otierie 15 
1a 20000 L 
1 a 10000 f 
13 5000 5 Ei 
1 * 4000 5 
1a 3000 5 
5 & 1000 — 5000 1 2 
10 a 500 — 5000 E 
eneral-Debit der Loose 20 à 300 = 6000 2 
30 & 200 = 6000 8 8 
50 & 100 = 5000 42 
100 à 50 — 5000 5 
200 & 30 — 6000 34 
300 8 = 6000 F 
— 64500 4® 
0 150500 1 


Gewinne im Werthe: 


— — —— — — 


elite der 


von Gier 
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r 


merk iſt 
aſtet in d 


reis au 
veialifte l 
teten 


Sort 
Gebühr. Mu N K 


1) 
* 100 2 in 10 beliebigen Sorten, 


enden Gigarren find volitändkn abgelagert. 


Möbel⸗Handlun 


Ad Borchardt 
| Öentlerhrahe 1618. 


ee 


waaren von den einfachſten bis 
zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel⸗„Spiegel⸗ u. Pol ſter⸗ 


geräusch 


ielzent 


anerkannt beſſer wie die unter den Namen Maizena, Mondamin x. in den Handel kommenden 


Maisſtärkepräparate, offeriren 


Kellermann & Sander, 


Maisſtärkefabrik, 


Oppenheim. 


Preis per Pfund⸗Pecket 55 ; zu haben 
Delikateßwaaren⸗ Handlungen. 
General⸗Vertreter für Süddentſchland C. ®. 


ue mu 
& aberland 


22 ˙ AA TV nduiies Eiete) 
Handarb 2 7 2 telfrüttig 


Patent Beissel, von 1—50 Pferdekr., 


Billigster Motor in Anlage und Betrieb, 
zünst. Bedingungen. Beste Referenzen. 


C. Beisse 


Töekt ig Agenten 


Cabak-Fabrik 


Potsdam. 


SSS SSS S888 


erbind 
5 


ehmern zu Gute 
e nach der 1 a ni 
5 


en, die in de 


e zum Nerat ons 


whpag mil aun 
weg ut Mazvgnv o syunang) 


zun wog ne 13393 zg 


lose, langbewährte Construction. 


& Co., Ehrenfeld. 


gesucht, 


BR. 


in allen größeren Stolenial- und 
Finekh, Stuttgart. 


En 5. 
rang, 


N een 
if verſchwender Be mit jenem Eſprilt 
dir in der Konverſation funkelt und blendet, und 
wenn er gefallen well, kann er geradezu bezaubern. 
So bedurfte es meinerfells keines langen Be⸗ 
ſinnens, als er mir in glühenden Worten ſeine 
Lieb“ geſtand und mich bat, die Seine zu werden; 
die Erinnerungen an die Vergangenbelt, an die 
Todten, welche uns Beiden gleich theuer waren, 
bildeten eine Brücke zu der gemeinſamen Zukunft, 
die Durandeau mir mit glänzenden Farben aus⸗ 
malte, und jo reichte ich ihm gern und freudig 
meine Hand. Es rührte mich tief, daß er, der 
übe um das reichſte Mädchen hätte werben dür⸗ 
fen, die mittelloſe Waiſe wähle — ich brachte 
ihm nichte zu, als den glühenden Wunſch, unſere 
gemordeten Lieben rächen zu dürfen und doch er⸗ 
ſchten ich ihm degehrenswerth. Selt drei Jahren 
Zeit iſt die glück⸗ 
lichſte, welche ich ſeit zehn Jahren verlebt. Die 
Augen meines Kindes haben mich gelebrt, freudig 
ins Leben zu ſchauen, welches trotz Alım, was 
es mir genommen, doch noch gar viel des Guten 
und Schönen für mich hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Nürnberger Sacku 
ae 


BINET FILS & Cie, 


REIMS. 


Anerkunnt unübertroffene Champagnermarke: 
U 
N (vin doux (vin see) 
ist durch alle Weingrosshandlungen zu beziehen, 
J. Nebrich in Köln, 


General-Agent für das deutsche Reich und die 
österreich-ungarische Monarchie, 


x Empfehle mein Lager feiner und einfacher 


Brillen, 


ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer ꝛc. 

Die er ſind ae nach den Regeln der Kunſt 
geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgfalt 
und Sachkenntniß für die Augen ermittelt. Ferner em⸗ 
pfehle ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Opern⸗ 
ug %., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 
er. 


Staeger, Optikus, Schu a. 
NB. In der Werkſtalt werden . 1 
turen ausgeführt. 


RÄMNRT TEPL 


Urzbur.g$ 


INT A 


„nanſehnlichkeit“ 


einer importirten Cigarre 111 Gelegenheit 
für Qualitätsraucher), die früher 120 
pr. 1000 Stück koſtete, verkaufe den Reſt mit 
A 50 per 1000 Stück. Probezehntel ſendet 
franko per Nachnahme #4 5,50 

Manx Wangemann, Gera. 


Schüler erhalten zu Michaelis gute, gewiſſen⸗ 
hafte Penſton. Näheres durch Herrn Lehrer 
Hagewald, Stettin Kurfürſtenſtraße 15, II. 

Cand. phil. ſucht Stellung als 

Hauslehrer. mi 

Offerten unter A. . an die Expedition der Nogat⸗ 

Zeitung, Marienburg i Weftpr 


Ein junger Mann. der Schleſien und Brandenburg 
mit Erfolg bereiſt hat wünſcht die 


Vertretung 


eines Stettiner Herren⸗Ronfektions⸗Geſchäfts in billigeren 
Sachen zu übernehmen 2 
Offerten erb. unter K. K. 43 poftlagernd Breslau. 
Ein erfahr., chriſtl. geſinnter ev. Lehrer (femin. geb.), 
mit vorzügl. Empfebl. muſik., wünſcht b. beſcheid. Anſpr. 
Enge. als Haus⸗ od. Inſtitutslehrer a d. Lande. 
u. 


N. Stettin, Cliſabethſtr. 46 (ev. Vereinshaus) erb. 

Kommis jeder Branche placirt ſchnell 

Reuter Nut Burean in Dresden, Het 
bahnſtraße 25. 


